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zwingender Bewels LUr seine Kıchtigkeit nicht erbringen. Auch Koses ÄUS=
führungen Sind, eben weil S1e lIückenhaft sind, NIC völlig überzeugendund SOmut bleibt dıie Frage eın noch ungelöstes Problem. Damit soll
ber die recht interessante un Neißige Arbeıit alls solche durchaus nıcht
abgelehnt werden; denn eın jeder, der sich In Zukunft mi1t der Baukunst
der Cisterzienser beschäftigen wird, nuß ihr die gebührende Beachtungschenken und dartf S1e nicht unberücksichtigt lassen. 1)aß der Verfasser
be]l selner Arbeit sıch 1Ur auf dıe angegebene Literatur beschränkte,
umsoweniger i1ne Billıgung inden, als 1ne Anzahl ausgezeichneterMonographien namentlich über die Kıiırchen norddeutscher Cisterzienser -
klöster erschienen ist Ebenso befremdet uch SeINe mitunter schwüil-
stige Ausdrucksweise, die ZUr Besprechung der einfach-reinen un strengenBauart der Taucll Mönche Sar nicht assecnh scheint. Leider SINnd unter
den SONST guten Abbildungen einige nicht gelungene Aufnahmen, Was auf

ist
ine Einstellung des photographischen Apparates zurückzuführen

Daß nach der Ansıcht des Autors der Cisterzienserorden die nichts.
weniger als eintönıge Feldarbeıt „ZUT Grundlage des mönchischen Tag-werks ausersehen “ haben soll D ist ıne Behauptung, die L11UTr einem.
Mangel Verständnis TÜr den eigentlichen (Ordensberuf entspringt un
weiter NIC 1NSs Gewicht Tällt. Seine Erklärung Der den Zweck der Vor-
hallen, die als Versammlungsraum für die Arbeiterschaft der Grangien(„Vorwerke der HMauptsiedlung“ ?!) ansieht, ist unbefriedigend und nicht
zutreffend, WIEe auch die Heranziehung des (Ordo Farfensis nıcht imstande
1st, ın diese rage Licht bringen. S1ie kommt ım (Orden auch 1Ur VeOI-
inzelt VOT und hat somıt 56 TD lokale Bedeutung und ist demgemäß.beurteilen. Wenn ose De]l der Marienstatter Abteikirche 112) das
durchwegs olfene Strebesystem nicht konstruktiver Kühnheit, ondern ihrem
unstabilen Baumaterial zuschreibt, halte iıch dıes TÜr ine gänzliche Ver-
kennung der Tatsachen, wobel übersehen wurde, daß die architektonischen
Gliederungen In Haustein (Trachyt) ausgearbeitet sınd und die Füllungen
11LUT Bruchschiefer enthalten. Sehr dankbar wäre ich dem Verfasser DCWESCH,
wenn 103) die recht altertümlichen Vorbilder genannt hätte, Wworauf
das Chor VOIN Mariıenstatt zurückdeuteg. Nach meinem Dafürhalten 1st
VOonNn dem Chore Heisterbach viel abhängiger, als auf den ersten
lıc den Anschein hat; denn auchn hier Mac sich das innige Verhältnis
zwischen den beiden Abtei:en durch seinen Einfluß. geltend. In den EOf-
InNnen des Marienstatter Chores pricht sich nicht, wıe der Verfasser De-
hauptet,
(jesamtbildes AaUus.

iıne Rauheit als vielmehr i1ne gewisse Nnmu und Eleganz des

Um das oroße Interesse, dem vorliegende A rbeit begegnete, De-
kunden, habe ich vorstehende Finzelnheiten herausgegriffen, un ich ste
nicht d S1e allen Kunstbeflissenen aufs warmste Zu Studium empfeh-len, WenNn ch iıch auch
mehr ablehnend verhalte.

wıe ge;agt, ihrem Grundgedanken gegenüber
Marıenstatt. Gilbert Wellstein.

Handschriftliche Missalien in Steiermark. Von Dr. Joh Köck Fest-
chriıftt der Karl-Franzens-Universität. „Styria“, Giraz 1916 (200 5‘}

Die Festschrift hat Hauptteile, wovon > der erste Handschriften
nach Form un Inhalt ausführlich beschre1bt. Das Alter und dıe Prove-
nienz werden jedesmal sOoweit als überhaupt möglich bestimmt. Manche
gehen noch 1INS ahrhunder zurück, ebenso iinden siıch solche AaUus dem

des Mittel-und Jahrhundert; dıie meisten siınd ohl OM Ausganalters. Die mannigfach wechselnde Einteilung und besondere igentümlich-
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keiten Sind jeweils hervorgehoben. Die. Handschriften sind nach ihren
Die Benediktiner- und (Cisterzienserstifte SteiermarksFun dstellen geOor| net

sind würdig vertreien. DIie Abhandlung wird schon gleich nıt der St1i1ts-
bıibliothek ın A d ön eröffnet, dıe ummern Desitzt; St aan
brecht stellt oder 2 Cisterzienserstift Neuberg oder E Del dreien
ist Salzburger Ursprung notiert Aus dem alten Chorherrnstitt Seckau STamM-
men , AaUuS$S Vorau Missalien.

Der zweiıte e1l hietet ausführlıche Jlexte AUuS$s den angeführten and-
schriften, ach den Teilen der Messe geordnet ; au ßerdem solche über die
Feler der Karwoche, der Yrozessionen nd Benediktionen, dıe alten
Mıiıssalıen viel mehr enthalten als das jetzige. Die allmähliche Ausbildung
der jetzigen Form hebt sich schön J]eraus und zeigt sich nebenbel, dab
das Jahrhundert immer noch erst eın UVebergangsstadı1um nıt noch
manchen Schwankungen Wa  a on besonderem erte Ssind hier dıie Beispiele
AUSs en Votıvmessen, die gdl manche abergläubische Beimischungen zel-
DCNM, welche dann em. Iridentinum den Anlaß DE betreifenden Verord-
O gaben /Zuletzt siınd dıe teilweise interessanten Kalenderverse angC-
fügt, die Olt mi1t en Kalendarien verbunden Warliell

Der drıtte eı1l ist eın Rückblick auf die beiden ersten Tene eine
Sichtung und Zusammenfassung des dort gebotenen Materi1als, wodurch die
wissenschaftlichen Ergebnisse noch einmal markant In dıe Erscheinung
treten DIie photographischen inlagen sind glücklich vyewählt und
vorzüglich ausgeführt. [)as historisch oründliche Werk g1bt eınen gyuten
1in  1C in das behandelte Handschriftenmaterial und edeute' ine
regende Förderung der lıturgiegeschichtlichen Studien

Fuschl, Salzburg. Dr. Pletzer.

Die Cisterzienser in Dargun Von 172 — 1300 Eın Beitrag ZUr mecklen-
burg-pommerischen Kolonialgeschichte Ol Albert W 1es5e. Kom.-Verlag

Berg. (jüstrow (Rostocker Diss.) 912
Dargun, „Marktflecken“, in durchweg iawischer, daher wohl

auch noch heidnischer mgebung gelegen, wurde als Kloster zunächst 1mM
Zusammenhang mıiıt Waldemars Kriegszug nach Circipanien durch dre1i edie
Brüder Miıregrav, Kotimar nd on1 am Juni] I gegründet und
on Esrom (nördlıch Kopenhagen) besiedelt, das 1154 VON Albastıa, einer
Tochterabte1l on Clairvaux AaUuUs 1NSs Leben gerufen WAaLr. Kıirchliche
un politische Interessen 1m Spiel In einem Jahrzehnt entstande2n
damals on Doberan bıs liva fünf Klöster, wobel sich Bischof Berno,
Mönch VO  am Amelungsborn, große Verdienste erwarb. Infolge fortwährender
Krıege zwıschen Pommern und Dänen konnte sich die dänische Kolonie
nicht recht entwickeln und Bischof Berno mußte ihr VonNn [DDöriern
den Zehnt überlassen. Durch den dänisch-brandenburgischen rieg, ın dem
dıe Dänen unterlagen, 1198 ZUr lucht SCZWUNZCIHI, ließen Ss1e sich In Pa
dena bel (jreitswald nieder, 12009 wieder nach Dargun zurückzukehren.

Juni 1259 kam die Paternität Doberan und eLIwaAas rüher irat das
Kloster AaUs dem Schweriner in den Kammıiner prengel. Kaum hatten S1€
wieder festen Fuß gefaßt, drangen diese unvergleichlichen Kolonisatoren

Nordosten (Irebel, Recknitz), Süden und Westen (Malchin, Staven-
agen, Stargard) VOT und eizten sich selbst in Usedom und Hinterpom-

fest Große Freiheiten, wenigstens auTt pommerschem ebiet, törderten
hre Arbeit. Neben die Eigenwirtschaft der Grangien mußten bald Ver-
pachtung un Lehensvergabung treien, wıe die Öönche hre Regel
bald auch entscheidenden Einfluß auft Besetzung VO  —$ Pfarreien erlangten.
rlangte Dargun auch nıe dıe Bedeutung Doberans, erlaubte der Dlü-
en Wohlstand doch dıie Gründung einer Tochterabtei in Bukow bei


